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Bel der Mickfahrt von Karlshorst notiert slch Baer helmlidi die Fahr-.
strecke. Dann wird er an der Stalinallee abgesetzt. Baer weld, dad dies
sein letztes Treffen mit Kudriazow ht.

Ziemlich am Ende der Stalin-
allee sagt Kudriazow:
„Heute — ich setze Sie da vorne
an der Ecke at, wir miissen ab-
holen noch jemand. Sie linden
von dort zum Alexanderplatz?"
Natiirlich, es sind nur emn paar
hundert Meter.
.„Also, Genosse, ich wilnsche viel
.Cliick! Und auf-Wiedersehen im
Juni!"
Auch Weber verabschiedet sich
von mir, ids steige aus und der
Wagen fahrt welter. Ich
zurn Alexanderplatz, und swat
nicht gerade langsam.
Wenn es nicht auffallen wiirde,
schltige ich jet,. emn Rad, mitten
out der StraBL. Mit Worten latit
sich 'die Erleichterung nicht be-
schreiben, die ich empfinde. Vor
em n paar Stunden nods hatte ich
mit dam Leben so ziemlich ab-
geschlossen und mir scion alle
mOglichen unfeinerr Todesarten
ausgemalt. Und jetzt — rnit 600
Mark in der Tasche wad den
beaten Segenswanschen auf dem
Wege in den Westen!
Man kannte ouch sagen, in die
Freiheit, denn bevor .ich nicht

aid Westberliner Gebiet bin,
fUhie ich mich noch nidst restlos
sicher.
Schnell durch die Sperre die
Treppe zum Bahnsteig hinauf
Lind in den nachsten Zug! Fried-
rithstrafie, der letzte Aufenthalt
im Ostsektor. Warum halt der
Zug denn so lenge, die Abfahr-
zeit muff dock langst tiberschrit-
ten sein? Die pneumatisch be-
triebenen Tiiren stehen irrimer
flock often, ich schaue hinaus.
Da sehe ich, wie zwel Zivilisten
mit weiBen Armbinden eine Frau
mit einem groBen Paicet aus
einem anderen Wagen heraus-
bringen. Sie 1st totenbleich. Ida
weiB Bescheid, das 1st die so-
genannte „Arbeiterkontrolle". Es
sind linientreue Angehtirige von
Ostberliner Betrieben, die frel-
willig die nach dem Westen fah-
renden Zilge aid die Ausfuhr
verbcrtener Wareri kontrollieren.
Reisende, bei denen man der-
artige Waren entdedct, werden
sofort von einem Schnellgericht
abgeurteilt. Die Frau hat viel-
leicht ihrer in Westberlin woh-
nenden Tochter emn Kopfkissen

bringen wollen. Das gentigt
schon, sic mit 14 Tagen Gefang-
nis zu bestrafen, die Ausfuhr von
Bettfedern ist verboten.
Die 'Pilsen schlieBen sick, er-
leichtert trete ich zurtick. Gehiirt
die eben gesehene Szene auch
zum „ICampf urn den Frieden"?
Ich werde kaum nods Gelegen-
heit habeas, Weber danach zu
fragen. Bellevue — Zoologischer
Garten — ids hin wieder „zu
Rause"!
Aid der Joachimstaler StraBe
drehen sick einige Leute erstaunt
flack mir urn. Da erst merke ich,
dad ich taut vor micli hinpfeife.
So wohl ist mir lenge nicht ge-
wesen, jedenfalls nicht, sett ich
mich zu dieser Fahrt entschlos-
sen habe. So, jetzt nods emn Slit&
den Kudamm rauf, bei Kern-
pinsky tibeen Damns und ich
bin wieder lm HoteL
Frau Wirtin empfingt mich wie
den Verlorenen Sohn:
„Jetzt kommen Sic erst zurtick?
Da ,haben Sic aber lange zu tun
gehabt .belm Funk!"
Dann meint sib nods, es habe
aids anscheinend Itelohnt ich
=die so ein vergntigtes Ge.sicht,
ganz enders aLs helm Friihstiick.
Da hat sie resist, melon Stim-
mung hat sich gewaltig ver-
andert, seit ich den „Funk" hin-
ter mir babe. Ids erzable ihr,
daft alles wu.nderbar geklappt
hat. Aber dann schiebe ich sic
mit seater Gewalt aus dean
Zimmer, ich habe das Bedilrfnis,
muds griindlich zu waschen.
AnschlieBend gehe ich hinunter,
ich mull unter Mensdien.
Ich gehe hiniiber sum Cafe Mar-
quart, Ith miichte Jetzt nicht mit
mir allein sein. Dort setze ich
midt tinter der Markise im Freien
an einen der wenigen freien
Tische. Es jet bier angenehm
warm infolge der Ultrarotstrah-
ler, die Überall angebracht sind.
Jetzt filhle ich die Reaktion, die
der Nervenanspannung folgt.
Meine Hande zittern, .als ich rah
eine Zigarette anstecke.
reiBe mich gewaltsam zusam-
men, urn den Kaffee nicht zu
verschtitten. Nach einer Weile
laBt die Erregung nach. Ich bin
in dem Zustand, in dens man alle
Menschen filr lieb, gut und nett
halt. Ids gehe nods etwas spa-
zieren, ache rah- die Schaufen-
ster an und rnerke dams, daB
milde bin, furchtbar miide. Zu-
rack sum Hotel. Iris bitte das
Zimmermadchen, mich urn halb
sechs zu wedcen.

Zwei Minuten spater liege ich
im Belt und sch.lafe sofort em.
Ich sthlafe traumlos durch, bis
ich am anderen Morgen tram
Klopfen gewedct werde. Heute
sclunedct des Frilhstilck! Jetzt
schnell die pear Sachen in den
Koffer gestopft, die Rechnung
bezahlt, verabschiedet „Natilr-
lich, wenn ich wieder nach Ber-
lin komrne, %verde ich riur be!
Ihnen wohnen!" auf die
StraBe und ins nathste Taxi:
„Tempelhof — Flughafen!" -
Unterwegs Stilt mir em, dad
dort die zWeite Kerte an Molder
einwerfen soil, fast hlitte ids es
vergessen. Heute achte ids nidit
darauf, oh ich beschattet werde,
ich babe den Kram hinter mir
und bin fertig damit. 35 Minuten
spater sitze ich in der Maschine,
die nach Waists fliegt.

•

Zwei Tage darauf sitze ich Mol-
der .gegentiber. Er scheint dock
erleichtert zu sein, als er ankh
begrilBt. Jetzt soll ich erzahlen.
Ich ,beginne mit der Schilderung
der Verfolgung vom Flughafen
zum Hotel. Dams schildere ich
ihin die wartende Figur vor dem
Hotel. Ala Leh die Vermutung
ausspreche, daf3 es sick clods wohl
um einen seiner Leute gehandelt
babe, gibt er es zwar nicht of-
fen zu, grient aber vor sick bin.
Danach berichte ich Ober Mar-
lies.- Ida sage ihm, dad ich ihr
telegrafiert babe und daB sic
geantwortet hat. Molder scheint
gar nicht dariiber erstaunt zu
sein, daft ids aid eigene Faust
gehandelt babe.
Er fragt nor:
„Haben Sic das Telegramm bei
sick, des Dire Freundin nach
Berlin geschickt hat?!
Ich hate mit dieser Frage ge-
rechnet und gebe es than. Er bit-
let mich, es bis sum nachsten
Treff behalten zu klinnen. Dann
fahre ich in meinem Bericht fort.
Molder hart zu, ohne mich zu
unterbrechen.
Als ich fertig bin, sagt Cr:
,,Es ist gut, dal) Sic sich mit
Ihrer Freundin getroffen haben.
1st sic keine Agentin, dann hat
es nichts ausgemacht. let sie
aber eine — und ich recline jetzt
flock fester damit als vorher —
dann hat sic ihre Auftraggeber
zufriedengestellt. Ste ,haben sick
nicht . verdadstig gemacht, such
ihr gegentiber son-St'-
sullen Ste,-jetzt niCht bier. Ste.—
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massen im Gegentell den Ein-
druck geWonnen haben, • dall aut.
Sie-VerlaB 'lit.
Solite Ihre : FOundin sie in Bonn,
autsuchen; .• dims- halters Sie sie •
so bin, (tall wir uns einmal mit
ihr beschaftigen kiinnen. natar-
iich so, daB sie nichts davon
merkt. Gegen omen Besuch hat-
ten Sic doch nichts einzuwenden.
odor — ?"
!eh stimme ihrn lachend zu.
Er wird wieder ernst. als ich
ihm omen minuticisen Bericht
mache von meiner Fahrt nach
Ostberlin und von der Begeg-
nung mit Weber und Kudriazow.
Ohne mich zu unterbrechen hart
or angespannt zu. Als ich bei der
Schilderung der Rtickfahrt von
Karishorst angelangt bin, ziehe
ich dos mit den StraBennamen
beschriebene Taschentuch her-
vor und lege es vor ihn auf den
Tisch.
Da springt er auf und sagt er-
regt:
.,Sind Sie wahnsinnig gewor-
den!?"
!eh weill nicht, warum er so aus
dem Hau.schen gerat. Ich•bin so-
gar stolz auf meinen Einfall.
„Mann Gottes, und wenn Weber
oder Kudriazow das nun be-
merkt hatten? Mit mir hatter'
Sic das nicht gemacht, und ich
h4tte Sae in yeller Fahrt aus
dens Wagers geworfen!"
Es 1st aber clods gut gegangen",

sage ich beruhigend, „und ich
bin schon so vorsichtig gewesen,
da0. die beiden nichts davon ge-
markt haben."
.,Na scion, aber ich warne Sic!
Machen Sie . so etwas nie vvieder,
Sic ahnen ja nicht, wie leicht-
sinnig Sic waren!"
Immer nods den Kopf schattelnd
setzt er sich wieder. Dann be-
ende lett meinen Beritht.
„Gut, Herr Baer", sagt Molder,
„Jetzt mull ich Sic bitten, das
Ganze noch elnanal schriftlich zu
machen. Aber bitte — maglichst
genau! Sic wissen, worauf es mir
ankommt. Auf einen gesonder-
ten Bogen schreiben Sic bitte
eine genaue Personalbeschrei-
bung von Weber und Kudria-
zow. Lassen Sic sich Zeit, ich
komme erst heute abend urn acht
wieder. Wir werden dann zu-
sammen essen gehen, ids lade
Sic em."
Jetzt scheint das Ets gebrochen.
er sieht wohl endlich em, daB
meine Geechichte auf Thtsachen
beruht. Mehr wollte ich nicht.
die Relic nacb Berlin hat ihren
Zwedc erfallt. Es wind heute die
letzte Zusammenkunft mit Mol-
der sein. das Essen 1st wohl als
Abschiedsvorstellun g gedacht. Ich
habe nichts dagegen.
Und wieder mat schreibe ich
omen Bericht. Es geht wie ge

-schmiert, ich babe die Ereignisse
noch frisch im Gedfichtnis. Be-
Sonders sorgfaltig fertige ich die
Personenbeschreibungen an, emn
Stedcbrief kann nicht besser
sein.
Ich merke nicht, *le die Zeit
vergeht. DrauBen mull es schon
dunkel sein, aber wegen der
geschlossenen Jalousien fallt es
mir nitht auf. Zwischendurch
bereite ids mir eine Tasse Nes-
kaffee, urn frisch zu bleiben.

Ich vertreibe mir schon seit
einer Stunde mit Len die Zeit,
als Molder konunt, urn ands ab-
zuholen. Er verstaut meinen
Roman in seiner Aktentasche, es
sind fast 40 Seiten. Dann legt er
mir nods eine Reihe Fotos vor.
Ob Weber und Kudriazow dar-
unter sind? Leider nicht, ids
mull ihn enttauschen. Dann sagt
er:
„Bitte verlassen Sic zuerst das
Haus und gehen Sic langsam
redsts die StraBe hinauf. An der
zweiten Ecke biegen Sic rechts
em. Ich hole Sic mit dem Wagen
ein. Aber gehen Sic langsam, ich
mull erst den Wagen holen."
Dieses Versteckspielen wird nun
such aufharen, heute spiele ich
nods einmal mit. In der Quer-
straBe hare ich von hinten einen
Wagen kommen. Es tot Molder.
Ich steige zu und er fahrt los.
Er sagt:
„Wir fahren zu einem Lokal, dos
etwas auBerhalb der Stadt liegt.
Ich machte nicht, daB man sins
zusammen in der Stadt sieht. Sic
wissen ja, man kann nicht vor-
sichtig genug sein."
Ich finde dices Vorsicht jetzt, da
cloth sites vorbei 1st, reichlich
tibertrieben, aber ich lasse ihm
semen Spa13.
Das „Lokal" ist ein stinkfeines
Unternehrnen. Molder stellt emn
Essen zusarnmen, das der ge-
pflegten Umgebung angernessen
1st. Und wir !mien uns beide so
hinein, daB an eine Unterhaltung
kaum zu denken 1st.
Nach dem Essen bestellt er eine
Flasche Wein und der gemat-
lithe Teil beginnt.
Er meint:
„Ich kann mir vorstellen, wie
frob Sic sind, wieder zuriick 2.0
sein."
„Und ob! Jetzt kann ids's ja zu-
geben — ich habe ganz gc.nneine
Angst gehabt!"
„Dos kann ich menschlich ver-
stehen. Aber ich babe Ihnen ja
gesagt, deli alles in Ordnung 1st.

Das heiBt — die Sadie molt dem
Taschentuch durf ten Sic unter
keinen Umstinden machen!"
„Ich warde es such nicht nods
einmal tun. Aber es 1st gut ge-
gangen wad ich denke nicht mehr
daran. Jedenfalls bin ich froh,
doll ich ales hinter mir babe
und daB ich Sic endlich iiber-
zeugen konnte. Ich hatte nicht
mehr lenge mitgespielt und
freue mich, daB wir im Guten
auseinander gehen kannen."
Molder stutzt und sieht mich
groB an:
„Wiese auseinandergehen?"
„Nun, ich habe doch mein.e Mis-
sion erfiillt. Ich habe Ihnen alles
erzahlt, was ich weill Urn meine
Behauptungen zu beweisen, bin
ids nach Berlin zum Treff ge

-flogen. Damit habe ich linen
die Unterlagen geliefert, da0 Sic
die Organisation, die bier im
Westen aufgebaut werden soli,
gleich von Anfang an lahm legen
kannen — fiir mich 1st der Fall
damit doch beendet! Ich bin
frah, daB ids sue allem raus und
wieder mein eigener Herr bin.
Sic werden sich denken kiinnen,
daft die Gedanken an meinen
Attftrag und an die Zusammen-
arbeit molt Ihnen mich beruflich
midst gerade getardert hatters."
„Das kann ich mir vorstellen.
Wir sind sus diesem Grunde
gerne bereit, Ihnen monatlich .."
„Stop, Herr Molder! Ids habe
Ihnen von Anfang an gesagt, daB
ich rticht als bezahlter Agent ar-
beiten will. Urn das Geld von
Kudriazow math ich mir keine
Gewissensbisse. Zu Ihnen aber
bin ich nicht gekommen, um
mein Wissen zu verkaufen.
Wenn ich jetzt Geld von Ihnen
annahme, damn ware ich auch
verpflichtet, für Sic zu arbeiten.
So aber habe ich unabhangig das
getan, was ids filr memo Pflicht
gehalten habe. Dos Weitere 1st
nun Ihre Sadie."
Molder nickt, dann erwidert en:
„Ich verstehe ihren Standpunkt.

Herr Baer. Dazu machte ich
Ihnen jedoch=noch einiges sagen.
Sic haben seXtet gesehen, clan
Weber und Kudriazow keinen
Verdacht gegen Sie haben, im
Gegenteil. Ich bin test davon
iiberzeugt, dali Sic ihr voUstes
Vertrauen genieBen. Warum
man Ehnen so vertraut, weiS
zwar midst, das ist im Moment
auch egal. Nun werden Sic sich
denken kannen, daB fiir uns diese
Verbindung nach dem Osten sehr
wertvoll let. Wenn sic nun nicht
mehr mitinachen, let sties aus.
Wir wollen aber sehen, wie die
Sowjets das Spiel weitertreiben.
wir wollen vor allem die Ver-
bindungsleute hier im Westen
kennenlernen. Und dazu brau-
then win Sie. Ich bitte Sie daher,
nods eine Weile mitzumachen.
Zwingen ktinnen wir Sic nattir-
lich nicht dazu, es 1st nur eine
Bitte. Sic wollen doch such, daB
ahnliche Falle wie der Ihre nicht
mehr vorkommen, bzw. cial3 win
dagegen • gewappnet sind! Dazu
brauchen win aber Ihre Hilfe."
Jetzt beginne ich zu verstehen.
warum • win so gemiitlich Zu
Abend gegessen haben. Molder
wollte mich bereden und brauchte
dazu wohl diese Atmosphare. Dos
ware nicht notwendig gewesen.
denn je manger ich aber seine
Worte nachdenke; urn so mehr
sehe ids elm, daB er recht hat. Ge-
wiB, or zwingt mich zu nichts,
aber ich fahle den moralischen
Zwang, der hinter semen Aus-
ftihrungen steckt.
Ich lathe etwas geetralt auf: , .
„Ich mull gerade damn denken.
wie mich Weber in Leipzig mit
der ,Arbeit zur Erhaltung des
Friedens welch machte. Er g:ng
'label allerdings gleichzeitig mit
massiven Drohungen v. or. Sic
bringen einleuchtende Argu-
mente vor, das gebe ids zu. Aber
— ist das nicht alles elm und das-
selbe? Diese ganze schmutzige
Arbeit ins Dunkeln — verzeihen
Sic' bitte den Ausdruck, aber
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ist cloth so. Wenn wir dabei von
der Sadie an sich absehen — da
sind auf beiden Seiten Menschen,
die ilberzeugt sind, das Beste zu
wollen und zu tun. Warum, zum
Kuckudc7 kann man sich"da nicht
friedlich einigen, damit dieser
Mist nicht mehr ntitig tat!?' •
Molder sieht ernst vor sich hin,
als er antwortet:
„Das ist eben die Tragik unserer
Zeit. Wir leben in einer Welt, die
:us zwei HaMen besteht, hler
Osten — hier Westen.
Die weltanSchaulichen Ansichten

. der beiden Teile sind so extrem
entgegengesetzt, daB sie sich gar
nicht einigen kiinnen, auf die
Dauer jedenfalls nicht. Und wir,
die wir in dieser Welt leben.
rniissen eben mitniachen. Keiner
kann 'Ober kurz oder lang mehr
beiseite stehen, zumindest nicht,
wenn er nicht nur an sich, son-
dern auch an die denkt, die nach
ihm kommen.
Sic wissen aus eigener Anschau-
ung, wie groB die Gefahr fat, die
im Osten lauert. Wir miissen alle
zur Verhigung stehenden Krafte
anspannen, wenn wir ihr begeg-
nen wollen. ich gebe zu, daf3 die
Arbeit, die Mitig ist, um unsere
Freiheit zu erhalten, sehr oft
nicht gerade angenehm ist. Aber
wir mtissen uns mit alien Mit-
teln . gegen den Osten schUtzen.
and dazu gehtirt nun einmal der
Geheimdienst. Sic haben erlebt.
vie der sowjetische Nachrichten-
dienst arbeitet. Und ich kann airs
meiner Erfahrung nods hinzuset-
zen, dafl er ausgezeichnet arbei-
tet. Sollen wir uns nun mit den
Handen im &lion hinsetzen und
zusehen?
Sehen Sie, so betrachte.ich meine
Arbeit und darum hobo ich Sie
aufgefordert. diese Arbeit noch
zinc Weile zu unterstUtzen."
Ids nickte zustimmend:
..Herr Molder. wenn ids nicht
auch o d3chte, ware ich erst gar
flint zu Ihnen gekommen. Der
Untersehied jot nur der. dal3 these
Arbeit Ihr Lebensinhalt let. Ich
b:n cloth son's:igen Amateur und
glaubte, meinen Tell getan zu ha-
ben. Aber ieh sehe en. doll ids in
den sauren Apfel beiBen mull —
um slits Abendland zu retten!"
Wir erheben lachend unsere

und trinken uns era. Molder
taut zusehends auf. or • jet ein
trans anderer Mensch geworden.

Anscheinend betrachtet er mich
jetzt als Kollegen. Nun, bet ihm
habe ich nichts dagegen, bei We-
ber war das etwas anderes.
Unsere Worte und Gedanken
kreisen auch bier in der Haupt-'
sache urn meinen Auftrag. Mol-
der glaubt mir jetzt, kann sich
aber immer noch nicht denken.
warum ich dazu ausgesucht
wurde. Ich wei0 es genau so we-
nig. Wir sprechen dann Ober die
Methoden, die angewandt wer-
den, urn Agenten fiir den sowjeti-
schen Nachrichtendienst anzu-
werben. Das beliebteste Mittel
ist und bleibt „K5mpfer fiir den
Frieden" zu keilen. Kein Mensch
wird die Frage, ob er fiir den
Frieden sei, mit „Nein" beantwor-
ten. Damit fat er scion gefangen.
Denn wie will er sich aus der At-
(lire ziehen, wenn man tin als
nAchstes auffordert, dann milsse
er auch etwas fiir den Frieden
tun?
Hinzu kommt, daB das Vorleben
der Opfer dieser Werbung griind-
lich durchleuchtet wird. Wie gut,
wenn sich dabei einige dunkle
Punkte finden loosen!
Ich bin im Besitz einiger Ab-
schriften von Dokumenten aus
dem Staatssekretariat filr Staats-
sicherheit der DDR, aus denen
sich ersehen llillt, wie die Rekru-
tierung von Agenten vorbereitet
wird. In einem Fall handelt es
sich um einen Taxifahrer, der
Mitglied der Taxi-Genossen-
schaft GOrlitz ist.
Der Sieherheitsoffizier der Volks-
polizei GOrlitz erfahrt durch
omen Kameraden, daB der Fah-
rer Henn Butz verdachtigt wird.
Zonenbewohnern mit seinem
Wagen die Flucht nach Weather-
tin zu ermiiglichen.
Der Sicherheitsoffizier. Haupt-
wachtmeister Köhler, stellt dar-
aufhin genaue Erhebunger. Ober
Butz an und schlligt seiner vor-
gesetzten Dienststelle vor, ihn
ale Geheitninformator zu rekru-
heron. Es folgen die ausfiihr-
lichen Daten von Butz. seiner
Frau. semen Eltern. seinem Sohn.
und von semen TOchtern und.
deren Mannern. Die Erkundi-
gungen hierzu werden an der Ar-
be:tsstelle und bei der zustan-
digen Polizeibehiirde eingezogen.
l.:benso wird der Hausobmann
gefragt. Alle diese Stellen aber
werden so helmet. „daf3 sie nicht

n Bonn. Im Mittelbou der einstigen Erma.

merken konnten, an wem wir in-
teressiert sind".
Im weiteren wird ausgefiihrt,
clan Butz als Vorsitzender des Be-
triebsrates der Genossenschaft
Einblidc in alle Angelegenheiten
der Genossensehaft . hat. Er ist
strenger Katholik, die wichtig-
sten Positionen der Genossen-
schaft seien ebenfalls mit Katho-
liken besetzt und these bildeten
eine Clique in der Genossen-
schaft. Butz selber sei sehr ver-
dbchtig und miisse „rekrutiert
werden unter Drudc auf Grund
dieser Kenntnisse".
Es folgt nun — wOrtlich im Pro-
tokoll — der Vorschlag, wie Butz
rekrutiert werden soll:
„Wenn mein Vorschlag angenom-
men worden 1st, werde ich mit
dem Biiro ,Niesky` besprechen,
daB mir wahrend der ndchsten
drei Tage emn Raum darin frei-
gehalten wird, so . daB ich dort
mein Vorhaben durchfiihren
kann. Ich werde dann jeden Tag
nach 19 Uhr zum Taxistand am
Bahnhof GOrlitigehen. Wenn der
Kandidat (so werden die zu re-
krutierenden Geheimagenten ge-
nannt) an der Reihe ist zu fah-
ren, werde ich zu seinem Wagen
gehen und ihn auffordern, mints
zu Niesky zu fahren. Wahrend
der Fahrt werde ich mich mit ihm
Ober allgemeine Fragen der Ge-
nossenschaft unterhalten und da-
bei auf emn politisches Thema zu-
steuern. Durch diese Unterhal-
tung werde ich semen politischen
Standpunkt kennenlernen. In
Niesky fordere ich ihn auf, zum
Saco zu fahren und sage ihm
kurz sior der Ankunft. doll ich
Rir das Ministerium fiir Staats-
sicherheit arbeite und bestimmte
Anweisungen habe. mich mit ihm
zu unterhalten. Nach der Ankunft
werde ich ihn auffordern. den
Wagen zu verlassen und mit mir
in das Miro zu kommen. In dens
reservierten Raum werde ich ihn
auffordern. Platz zu nehmen und
ihn dann fragen. ob er weiB.
warum ich mit ihm zu sprechen
wiinsche oder ob er es sich vor-
stellen kann. ,le nach seiner Ant-
wort werde ich dann von semen
geheimnisvollen Reisen (noels
Berlin) erziihlen.
Dann werde ich hits einer Be;ls
fragung unterwerfen, die sich
die Linie des beigefilgten
halten wird. Das Ergebnis dieser

Befragung Wird seta. dab er sich
selbst mehrfach • besshuldigt. Am
Ende der Befragung %verde ich
:ho auffordern. seine Feller vie-
der gut zu maehen und ihn au(
cliese Weise rekrutieren. Wenn or
auffallende Einzelheiten feind-
licher Tatigkeiten im Laute der
Unterhaltung zugibt. werde :ch.
In these mit eigener Hand !lie-

dersehreiben loosen. Ich werde
In den Wortlaut dieser Erklii-
rung derartig abfassen lassen.
:laB dieser zugleich eine Anklage
gegen ihn selbst enthiilt.
Nach dens Untetschr,, iben seiner
Verpfliddung ((Ur den Staals-
sicherheitsdienst .zu arbeitent
werde ich ilun die Notwendigkeit
absoluten Stillschweigens trod
seine treue Haltung • dazu klar-
machen. Ich werde ihm
Hand einiger Beispiele die Fol-
gen eines Verrats zeigen und
in an seine Familie und .sein
Haus erinnern, das sein Eigen-
turn ist. SchlieBlich werde in
wieder mit' ihrn das Taxi bestei-
gen und ihn auffordern,
zum stfidtischen Krankenhaus zu
fahren, wo ich die Fahrt bezahle.
Ich %verde unseren nächsten Treff
unmittelbar nach seiner Rekru-
lierung vereinbaren. Ich werde
ihrn die Aufgabe stellen, zum
nachsten Treff einen genauen
Bericht Ober Spelt mitzubringen.

Hauptwachtmeister
• . der Volkspolizei

gez. KOhler."

Diesem Vorschlag 1st der Plan
der Befragung beigefilgt:

„Zur Person:

1. Geben Sic lire genauen per-
sOnlichen Daten an.
Zur Sache:
1. Geben Sic einen kurzen Le-
benslauf von sich.
2. Geben Sic eine genaue Auf-
stellung Ihrer Verwandten und
nachsten Bekannten.
3. Beschreiben Sic den struktu-
rellen Aufbau der Taxigenossen-
schaft.
4. Geben Sic die genauen person-
lichen Daten Ober Spelt, Ann, den
Geschaftsfiihrer. den Sekretia
und andere Mitglieder des Komi-
tees.
5. Von welchen Fahrern wissen
Sic, daft sic Personen ouch Berlin
gefahren haben, die nach West-
deutschland wollten?
6. Welche Adressen in Berlin oder
in anderen Stadten sind linen
als FlOchtlingssammelstellen be-
kannt?
7. Was wissen Sie iiber Personen
in GOrlitz, die mit Hilfe vor.
Taxifahrern Leute nach Berlin
bringen oder andere feindlichs
Aktionen unterstiltzen?

8. Welche Personen habeh Sic be-
reits w5hrend einer Fahrt nach
Berlin kennengelernt, von wem
erfahren Sic, wer nods dem We-
ston fahren will und wer hat
Kontakt mit Agentenzentralen?

9. Wie sind die Beziehungen zwi-
. schen Taxifahrern und yolksnn11,..,



groBe Betriebssicherheit

hohe Wirtschaftlichkeit

sparsamen Verbrauch

gute Leistungsregelung

bequeme Bedienung

einfache Wartung

•	 •

er 'der: tlericht -enthalt noch
eine zweite Anlage. In dieser
wird zuerst die politische Hal-
lung der Ehefrau des Kandidaten
durchleuchtet. Frau Butz tat dem-
oath an der politischen Entwidc-
lung nicht interessiert und unter-
halt keine Beziehungen nach
Westberlin oder 70M Westen.
Dann folgt sin detaillierter Be-
richt (iber den beruflichen
Werdegang des Kandidaten und
em n weiterer (Aber seine politische
Entwidclung. Seine „Haltung ge-
gentiber der DDR und der So-
wjetunion 1st unklar, meist gegen
sie eingestellt Er ist ilberzeugter
Katholik und titbit sich selbst am
meisten zu semen Glaubensge-
nossen hingezogen . .
. . . Er ist. mit Ausnahme des
FDGB, nicht organisiert und auch
da ist er lediglich eingeschriebe-
nes Mitglied."

Ala letztes folgt eine Charak-
terbeschreibung Butz'. Hier kann
man erfahren, da6 der Kandidat
als sehr ruhiger Mensch bekannt
ist, der mit seiner Frau und sei-
ner ilbrigen Familie im besten
Einvernehmen lebt. In der Nach-
barschaft ist er auf Grund seiner
Hilfsbereitschaft sehrbeliebt und
angesehen, ebenso tinter semen
Berufskollegen.
Eben das 1st es, was der sowje-
tische Nac:hr:chtendienst braucht,
bet ihren Mitbiirgern angese-
hene, sonst aber vdliig unaufffil-
lige Menschen, die sich irgend-
wie gegen die „Gesetze" des
Staates vergangen haben. Mit
den gemeinsten und brutalsten
Mitteln werden die Betreffenden
zu Spitzeln und Agenten ge-
macht. Dail er seine so gewonne-

nen Opfer den schwersten Ge-
wissenskonflikten aussetzt, kiim-
mert den Nachrichtendienst herz-
lich wenig. Butz soli seine Be-
rufskollegen, miter denen er be-
liebt tat und die ihm gegeniiber
kein Blatt vor den Mund neh-
men, bespitzeln und sie so ans
Messer liefern. Nur dadurch
kann er sich einer Verfolgung
entziehen, die sich sogar auf
seine Familie und sein Eigentum
ausdehnt.
Was soil em n unter derartigen
Druck gesetzter Familienvater
machen? Er wird in den meisten
Fallen zcim Agenten und liefert
die befohlenen Berichte. Die Be-
richte jedes Agenten werden in
der DDR beim Staatssicherheits-
dienst gesammelt und aufgeho-
ben. Ste bilden die Unterlagen
bet einer eventuellen Strafver-
folgung der Personen, die in
ihnen genanat werden.

Hier irn Auszug die Originalauf-
stellung der Berichte eines Agen-
ten mit dem Dedcnamen „Riesa":

Regierung der Deutschen
Demokratischen Republik
Min. 1. Staatssicherheit
Bilro/Land: Sachsen-Anhalt
Sektion: Kreisbilro Bitterfeld
Berichtssammlung Nr. 55
Kategorie: 13
Dedcname: Riesa
Urnfang:
Zeitpunkt der Rekrutierung:
Zeitpunkt der'Kontaktaufnahme:
Bericht Nr.:	 Inhalt:

1 Bericht Ober die Offentliche
Meinung im Viscose-Werk

3 Walter Teichmann,
Charakteristik

5 Heinz Kohl, Charakteristik
6 Richard Scholz diskutiert ne-

gativ
8 Bericht ilber &nen aus der

UdSSR zuriidckehrenden Spe-
zialisten

9 Paul Berger, Charakteristik
10 Heinz Jakob. Charakteristik
12 Information ilber

Walter Eschka
14 Franz Neumann, undernokra-

tische Haltung
15 Franz Neumann, undemokea-

tische Haltung
16 Franz Neumann, undemokra-

tische Haltung
17 Kurt Schneider, Agitation ge-

gen die DDR und die UdSSR
18, 19 und 20 Kurt Schneider, Agi-

tation gegen die DDR und die
UdSSR

21 Bericht iiber die Versammlung
in Bau 601

24 Bericht iiber die Offentliche
Meinung in Bau 700

26 Schmahschrift der Zeugen
Jehovas („Scheinwerferl

27 Sdunahschrift der Zeugen
Jehovas („Warnende Rut e")

29 Ein Freiwilliger Eh* die Par-
teischule

30 Fuhrmann (CDU), undemo-
kratische Haltung

33 Max Eckert, der Sabotage
verdachtig

37 Irene Schiketanz, der Sabo-
tage verchichtig

41 BeriCht iiber die Offentliche
Meinung der Leitung und
Vorarbeiter von 622 und 601

42 Informationsbericht
43 Eckelmann. Zeuge .Jehovas.

undemokratische Gepflogen-
heiten

45 Otto LOschke, Agitation gegen
die Regierung

•

54 Gegensatzliche Einstellung /Ay:
Volksarmee (Margraf)

58 Oberwachung Kurt Machoit

65 Erhebung iiber Margraf

73 Produktionsbericht,
Vistra-Viscose

Wolters, den 11. Marz 1951

Soweit der Auszug aus der
Sammlung des SSD. Es sind die
Berichte eines Agenten. Wie viele
aber mOgen ihrer Tatigkeit im
gleichen • Werk nachgehen und
sich gegenseitig bespitzeln?
Hier nods wOrtlich der Bericht,
der sich auf Eckelmann, Nr. 43
der obigen Liste, bezieht:
„Vor einigen Tagen, wahrend
einige Plakate iiber Ilie deutsch-
sowjetische Freundschaft in on-
serer Firma aufgehangt wurden,
sagte der Kollege Eckelmann:
,HOr auf damit! Kein Mensch
will 'anger etwas davon wissen!'
Dieser Kollege arbeitet in unse-
rer Firma als Fahrstuhlfiihrer.
Er •nimmt niche Teil am gesell-
schaftlichen Leben und weigert
sich, Beitrage an die Gewerk-
schaft zu zahlen.
Kollege Edcelmanns Haltung ent- •
springt vielleicht der Tatsache,

Crdali 	 den ,Zeugen Jehovas' an-
gehOrt.	 Riesa"

Forisetzung in Heft 11 'Dos neue
Journals vom 5. Juni 1957

"•

•

In ellen Fragen der Warrneversorgung helfen dutch Ratschliige und AuskOnfte
DIE RUHRKOHLEN-BERATUNDSSTELLEN

Essen, Rellinghauser Stra8e1, Ruf 2 07 71 • Berlin-Charlottenburg 2. Uhlandstrae 11. Ruf 32 50 31 • Bielefeld, Siekerwall 13, Ruf 6 47 35 Bonn. Hands..
geese 18, Rut 3 21 18 • Bremen. RosennIate/Confrescarpe 132, Ruf 216 61 • Dortmund, Hohenzollernslra8e 6. Rot 2 53 41 • Diisseldorf, Immermannstr. 40,
Ruf 8 03 25 • Duisburg, ClaubergstraBe 11, Rot 3 4311 • Hagen, AschenbergstraBe 25, Rut 7451 • Hamburg I. Ballindamm 17, Rut 321551 H 	
AlexanderstraBe 3. Ruf 2 79 41 - Kassel, Akazienweg 19, Ref 1 6614/15 • KSIn, Mevi sssss frafie 15, Rat 7 28 46
Beratungsdienst der Oberrheinischen Kohlenunion: Mannheim, SchuberfstraBe 11, Rut 581 31, ,nil Vertredungen in Frankfurt/M., Stiffs/ra ge 2,
Ruf 9 /2 23;9 21 82 • Korlsruhe-MOhlbure. Rheinstral3e 62, Rut 5 21 14/15 • Mains, Uferstrae 19, Rut 4675/41 68 • MOnchen 2, Max-Josef-Wage 2, Rol
50892' Hi.irnberg,Romenaupluis 17414. Ruf 5 3389 • S1 uttgar1,KOnigsfrafte 36. Ruf 9 78 17 Wiesbaden, Adelheidstrafle 62, Ruf 2 88 07
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